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Förderung sexueller Gesundheit in Basel-Stadt 
Sexualität gehört von klein auf zu uns Menschen und wird ein Leben lang gelernt. Die SP-
Fraktion fordert zur Unterstützung dieses Prozesses eine niederschwellige Anlaufstelle 
sexuelle Gesundheit. 

Die Weltgesundheitsorganisation WHO definiert sexuelle Gesundheit als Zustand physischen, 
emotionalen, geistigen und sozialen Wohlbefindens in Bezug auf die Sexualität. Für Kinder und 
Jugendliche bedeutet dies, ein positives Verhältnis zum eigenen Körper und zur persönlich gelebten 
Sexualität aufzubauen. Diese Entwicklung braucht Orientierung, Information und Kommunikation. 
Neben der Familie, Schule oder Institution kann die Sexualpädagogik Unterstützung leisten. Sie 
begleitet Kinder und Jugendliche dabei, ihre Sexualität verantwortungsvoll und selbstbestimmt zu 
leben. Kinder und Jugendliche sollen ihre eigenen Bedürfnisse, Wünsche und auch Grenzen kennen 
und benennen können - denn informierte Kinder und Jugendliche sind besser geschützt. Für 
Erwachsene geht es um Fragen der medizinischen und psychischen Gesundheit oder der 
Familienplanung. Sexuelle Gesundheit sollte deshalb eine Priorität in der Gesundheitspolitik des 
Kantons haben. 

Um dieses gesundheitspolitisch wichtige Thema zu stärken haben Jessica Brandenburger und 
Sebastian Kölliker der SP-Fraktion im Grossen Rat einen breit abgestützten Anzug betreffend 
Anlaufstelle sexuelle Gesundheit und eine schriftliche Anfrage betreffend Sexualpädagogik und 
Beratung zur Förderung der sexuellen Gesundheit im Kanton Basel-Stadt eingereicht. Es ist 
angezeigt die Stärkung des Themenbereichs Sexuelle Gesundheit im Kanton Basel-Stadt 
anzugehen. Es geht dabei nicht darum, eine neue Anlaufstelle zu schaffen, sondern die bereits 
bestehenden zu stärken, niederschwellig zugänglich zu machen und zu koordinieren. Dies könnte 
durch bereits bestehende Organisationen gut umgesetzt werden. 

 
Für weitere Auskünfte stehen zur Verfügung: 

Jessica Brandenburger, Grossrätin  079 945 69 35 

Sebastian Kölliker, Grossrat    079 249 11 58 

Thomas Gander, Fraktionspräsident 078 865 10 82 
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Anzug betreffend Anlaufstelle sexuelle Gesundheit 

Die Weltgesundheitsorganisation WHO definiert sexuelle Gesundheit als Zustand physischen, 
emotionalen, geistigen und sozialen Wohlbefindens in Bezug auf die Sexualität. Das bedeutet nicht 
nur die Abwesenheit von Krankheit, Funktionsstörungen oder Gebrechen. Sexuelle Gesundheit setzt 
einen positiven und respektvollen Zugang zu Sexualität und sexuellen Beziehungen voraus, wie auch 
die Möglichkeit, genussvolle und risikoarme sexuelle Erfahrungen zu machen, frei von Zwang, 
Diskriminierung und Gewalt. Sexuelle Gesundheit lässt sich erlangen und erhalten, wenn die 
sexuellen Rechte der Menschen geachtet, geschützt und garantiert werden. 

Zur Erreichung der Oberziele zur sexuellen Gesundheit in der Schweiz sind Massnahmen in 
verschiedenen Bereichen nötig: Prävention und Gesundheitsförderung, Sicherstellung des Zugangs 
zu Information, Beratung und Versorgung, Advocacy und Bildung. Für alle Bereiche gilt, dass mit 
den Massnahmen die ganze Bevölkerung erreicht wird, und zwar in allen Lebensphasen. 

(Sexuelle Gesundheit – eine Definition für die Schweiz, Eidgenössische Kommission für sexuelle 
Gesundheit (EKSG), Bern, Mai 2015) 

Sexualität gehört von klein auf zu uns Menschen und wird ein Leben lang gelernt. Für Kinder und 
Jugendliche bedeutet dies, ein positives Verhältnis zum eigenen Körper und zur persönlich gelebten 
Sexualität aufzubauen. Es geht um Neugier, Körperlichkeit, Lust, Gesundheit, Selbstfindung, 
Beziehung und Fruchtbarkeit. Diese Entwicklung braucht Orientierung, Information und 
Kommunikation. Neben der Familie, Schule oder Institution kann die Sexualpädagogik 
Unterstützung leisten. Sie begleitet Kinder und Jugendliche dabei, ihre Sexualität verantwortungsvoll 
und selbstbestimmt zu leben. Kinder und Jugendliche sollen ihre eigenen Bedürfnisse, Wünsche 
und auch Grenzen kennen und benennen können - denn informierte Kinder und Jugendliche sind 
besser geschützt. 

Für Erwachsene geht es um Fragen der medizinischen und psychischen Gesundheit oder der 
Familienplanung. 

Sexuelle Gesundheit sollte deshalb eine Priorität in der Gesundheitspolitik des Kantons haben. Im 
Kanton Basel-Stadt gibt es zur Zeit keine kantonale Fachstelle für sexuelle Gesundheit, wie das in 
anderen Deutschschweizer Kantonen wie Zürich, Bern, Solothurn oder Aargau der Fall ist. 

Wie aus der Beantwortung der Schriftlichen Anfrage Jessica Brandenburger betreffend Fachstelle 
für sexuelle Gesundheit hervorgeht, plant der Kanton eine Weiterentwicklung der kooperativen 
Angebote im Bereich der Sexuellen Gesundheit. 

Die Unterzeichnenden bitten den Regierungsrat zu prüfen und darüber zu berichten, ob: 

• eine niederschwellige Anlaufstelle für alle Fragen betreffend der sexuellen Gesundheit und 
medizinischer, psychologischer und psychosozialer Dienstleistungen geschaffen werden 
kann. 

• an diesem Ort alle bestehenden Angebote örtlich vereint und niederschwellig zugänglich 
gemacht werden können. 

• dies in Zusammenarbeit mit dem Kanton Basel-Landschaft geschehen kann. 

• eine attraktive Website, die zentral Auskunft zu allen Fragen und Angeboten die sexuelle 
Gesundheit betreffend Auskunft gibt, geschaffen werden kann. 

 
Sebastian Kölliker und Jessica Brandenburger  
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Schriftliche Anfrage betreffend Sexualpädagogik und Beratung zur Förderung der sexuellen 
Gesundheit im Kanton Basel-Stadt 

In der Stadt Zürich geniesst das Thema der Sexuellen Gesundheit einen hohen Stellenwert. Die 
Fachstelle für Sexualpädagogik und Beratung bietet eine umfassende Palette an Angeboten an. 
Darunter fallen: 

• Sexsprechstunde (ohne Voranmeldung) 
• Informationen und perspersönlicheatung zu Verhütung, Schwangerschaft, sexuell 

übertragbaren Infektionen, Homosexualität, sexuelle Identität, Pornografie und anderen 
Fragen rund um das Thema Sex 

• Schwangerschaftstest (kostenlose Durchführung auf der Fachstelle) 
• Notfallverhütung („Pille danach“: kostenlose Abgabe bis 21 Jahre) 

• Persönliche Beratung (mit Voranmeldung) und Telefonberatung 
• Sexualpädagogische Veranstaltungen für Schulklassen der Regel- und Sonderschulen der 

Volksschule der Stadt Zürich in den Schulungsräumen vor Ort 

• Sexualpädagogische Veranstaltungen im ausserschulischen Bereich in Schulen, 
Jugendheimen und Jugendtreffs etc. 

• Praxis- und Fachberatung zu Fragen und Problemen bei der Begleitung von Jugendlichen 
mit und ohne Beeinträchtigung im Bereich Sexualität 

• Fachberatung bei der Durchführung von InformationsveranstaItungen zu 
sexualpädagogischen Themen 

• Fachberatung bei der Umsetzung von sexualpädagogischen Konzepten im schulischen und 
ausserschulischen Bereich 

• Weiterbildungen zu aktuellen sexualpädagogischen Themen 
• Vermittlung von externen Weiterbildungsangeboten 

• Lehraufträge und Referate auf Anfrage 
• Elternweiterbildung / Elternabende 

Dieses Umfassende Angebot leistet einen wichtigen Beitrag zur sexuellen Gesundheit im Kanton 
und der Stadt Zürich. Wie aus der Beantwortung der Schriftlichen Anfrage Jessica Brandenburger 
betreffend Fachstelle für sexuelle Gesundheit hervorgeht gibt es in Basel- Stadt diverse Angebote im 
Bereich der sexuellen Gesundheit, jedoch kaum so umfassend, wie oben beschrieben. Aus Sicht 
der Fragestellenden sind die oben genannten Angebote ein wichtiger Teil der 
Gesundheitsversorgung von Kindern und Jugendlichen. 

Die Unterzeichnenden bitten deshalb um die Beantwortung der folgenden Fragen: 

1. Welche der oben genannten Angebote werden in dieser oder ähnlicher Form in Basel- Stadt 
bereits angeboten? 

2. Ist der Regierungsrat auch der Meinung, dass diese Angebote zu einem wichtigen 
Bestandteil der Gesundheitsversorgung von Jugendlichen und Kindern gehört? 

3. Wird er sich dahingehend einsetzen, dass oben genannte Angebote, die im Kanton noch 
nicht vorhanden sind, niederschwellig und kostenlos zur Verfügung gestellt werden? Wenn 
nein, wieso nicht? 

 

Jessica Brandenburger und Sebastian Kölliker 


